
„Wir haben gerade andere Sorgen“
Tischtennis: Der Sport soll bunter werden. Darum wird die Palette bei den Schlägerbelägen
um vier Farbtöne erweitert. Das sorgt bei den Aktiven aus der Region für gemischte Gefühle

Von Markus Voss

Kreis Gütersloh. Der Tisch-
tennissport zeigt seine bunte
Seite: Nach einer längeren
Testphase sollen ab Oktober
in der schnellsten Rückschlag-
sportart der Welt bei den Far-
ben der Schlägerbeläge neben
den gängigen Tönen rot und
schwarz weitere vier dazu-
kommen:Grün, blau, pinkund
violett (siehe Zweittext
unten). Jeder Tischtennisspie-
ler hat bekanntlich ein fast
schon spirituelles Verhältnis
zu seinem Schläger und da-
mit auch zu seinen Belägen.
Letztere spielen an der Platte
eine entscheidende Rolle, ha-
ben sie doch den größten Ein-
fluss darauf, mit welchem
Tempo und welchem Effet der
Ball geschlagen werden kann.
Die neuen Farben dürften
nicht nur deshalb von der Sze-
ne mit gemischten Gefühlen
aufgenommenwerden.Wie ist
das Meinungsbild im Tisch-
tenniskreis Wiedenbrück? Wir
haben uns umgehört.

Thorsten Mönning (44,
Kreisvorsitzender und Spie-
ler bei Germania Strom-
berg): „Das Ganze ist sicher-
lich eine Vermarktungsaktion
und ein Zugeständnis an die
Tischtennis-Industrie, die
hofft, ein paar mehr Beläge
zu verkaufen. Ob ich mir eine
der neuen Farben aufs Holz
klebe, weiß ich noch nicht. Äl-
tere Spieler sind da eher kon-
servativ, die Jungen finden
das dagegen bestimmt gut.
Dass die neue Regelung Tisch-
tennis als bunten Sport sym-
bolisieren soll, finde ich prin-
zipiell nicht schlecht. Damit
kann ich gut leben.“
Laura von Mutius (27, Spie-
lerinbeimFrauen-Verbands-
ligisten DJK Avenwedde):
„Ich finde das gut. Das bringt
endlich mal Abwechslung ins
Spiel als immer nur schwarz
und rot.Welche Farbe ich neh-
me, weiß ich allerdings noch
nicht, weil ich erst einmal mit
einem Testschläger spielen
möchte, umzu sehen, ob einen
der neue Ton möglicherweise
im Spiel irritiert. Von den neu-
en Farben gefällt mir wahr-
scheinlich violett am besten.“
David Mikus (32, Spieler
beim Verbandsligisten SV
Spexard): „Grundsätzlich fin-
de ichdas interessant. Ichglau-
be aber, dass die neuen Belä-
ge teurer sind als die alten, so

dass man erst einmal abwar-
tenmuss,wie sehr sichdieLeu-
te für die neuen Farben inter-
essieren. Schade, dass es kei-
ne gelben Beläge gibt, als BVB-
Fan wäre ein schwarz-gelber
Schläger genau mein Ding ge-
wesen. Wegen der gelben Bäl-
le funktioniert das aber na-
türlich nicht. An die Idee, dass
die bunten Farben Tischten-
nis als vielfältigen Sport aus-
weisensollen,glaube ichnicht.
Es geht eher darum, irgend-
wie attraktiver zu werden.“
Kerstin Jürgens (47, Nach-
wuchswartin und Spielerin
beim TTSV Schloß Holte-
Sende): „Ganz ehrlich: Der
Tischtennissport hat gerade
andere Sorgen, als über Far-
ben zu diskutieren. Seit Mo-

naten gibt es kein Training
und keine Spiele. Mich be-
schäftigt die Frage, ob die Kin-
der nach dieser langen
Zwangspause zurück in die
Hallen kommen, wenn es end-
lich wieder losgeht. Mein Kol-
lege Pascal Vorbeck dreht klei-
ne Lehrvideos, die er an die
Kinder verschickt, damit wir
in Erinnerung bleiben. So et-
was ist wichtig und nicht neue
Belagfarben. Auch wenn der
Gedanke Tischtennis als bun-
ten Sport zu sehen gut ist, ist
dieses Thema für mich von
der Bedeutung her unterhalb
der Grasnarbe angesiedelt.“
Uli Schäfer (57, Spieler beim
Landesligisten TTSG Riet-
berg-Neuenkirchen): „Ganz
klar: Ich brauche so etwas

nicht und werde darum auch
weiterhin bei schwarz und rot
bleiben. Wir leben in einer In-
dividualgesellschaft und mit
solchen Mitteln ist es möglich
aus der Masse herauszuste-
chen. Wer das möchte, kann
das gerne tun. Natürlich geht
es aber auch darum, den Um-
satzvonHerstellernundHänd-
lern anzukurbeln. Klar, Tisch-
tennis ist vielfältig, so wie
unsere Gesellschaft auch. Das
unterstütze ich total. Trotz-
dem ist das für mich nur ein
schöner Marketingspruch des
Weltverbandes. Und in pink
werde ich deswegen auch
nicht spielen.“
Nico Bohlmann (23, Spieler
beim NRW-Ligisten DJK
Avenwedde): „Mir sind die

Farben meiner Beläge eigent-
lich relativ egal. Im Tischten-
nis werden ja immer wieder
gerne Aktionen gestartet, um
professioneller zu wirken und
die Aufmerksamkeit der Öf-
fentlichkeit zu bekommen. Ob
hierbei die neuen Beläge hel-
fen, wage ich allerdings zu be-
zweifeln. Mit den bunten Far-
ben auf die Heterogenität
unseres Sports aufmerksam zu
machen, ist eine schöne Bot-
schaft, aber ich glaube, dass
eher andere Gründe eine Rol-
le spielen. Nämlich Tischten-
nis interessanter zu machen
und besser zu vermarkten. Es
dürften bei dieser Regelände-
rung also vor allem wirt-
schaftliche Interessen eine
Rolle spielen.“

Grasnarbe: Kerstin Jürgens hat als Nachwuchswartin des TTSV
Schloß Holte-Sende gerade keinen Kopf für Farbdiskussionen.

Abwarten: David Mikus vom
Verbandsligisten SV Spexard.

Vorfreude: Laura von Mutius
von der DJK Avenwedde.TSG Harsewinkel hält

sich weiter bedeckt
Handball: Auf einer Vorstandssitzung fällt
keine Entscheidung in Sachen Aufstiegsrunde

Harsewinkel (kra). Die Ver-
antwortlichen des Handball-
Oberligisten TSG Harsewin-
kel halten sich die Entschei-
dung für eine Teilnahme an
avisierten Aufstiegsrunde zur
3. Liga weiter offen. „Weil es
nochkeinenMeldetermingibt,
haben wir keinen Zeitdruck“,
erklärte Manuel Mühlbrandt
nach der Vorstandssitzung der
TSG-Handballabteilung am
Mittwochabend, „Wir warten
deshalb auf die konkretenVor-
gaben des Verbandes. Noch
ist ja noch nicht einmal klar,
wann, nach welchem Modus
und unter welchen Auflagen
diese mögliche Aufstiegsrun-
de ausgespielt werden soll.“
DerTrainerdermit zweiSie-

gen in die Ende Oktober zu-
nächst unterbrochene und im
Januar abgebrochenen Ober-
ligasaison 2020/21 gestarte-
ten TSGHarsewinkel lässt kei-
nen Zweifel daran, dass er
„am liebsten sofort wieder
spielen“würde. Doch auch aus

seinen Zweifeln am Sinn einer
Aufstiegsrunde macht der 38-
Jährige kein Hehl: „Vielleicht
wäre es besser, jetzt alles ab-
zuhaken und Ende August mit
der Serie 2021/22 ganz neu
anzufangen.“
Derzeit würden Funktionä-

re viel Energie aufwenden, um
Szenarien zu entwerfen, wie
ErwachsenenochzuAufstiegs-
spielen kommen,wundert sich
Mühlbrandt. „Dabei wäre es
meiner Meinung nach viel
wichtiger, darüber nachzu-
denken, wie wir die Kinder
und die Jugendlichen in die
Hallen zurückholen können,
denn das ist zurzeit das wirk-
liche Problem im Handball.“
Von den 16 Oberligisten ha-

ben bisher die SF Loxten, TSG
A-H Bielefeld, Soester TV und
VfLGladbeck angekündigt, für
eine mögliche Aufstiegsrunde
zumelden. Elf habendemgan-
zen Vorhaben eine Absage er-
teilt (wir berichteten). Bleibt
noch die TSG Harsewinkel.

Grün, blau pink, violett: Der Schlagabtausch im Tischtennis wird bunter

Kreis Gütersloh (kl). Im
April 2019 hatten die De-
legierten des Tischtennis-
Weltverbandes (ITTF) wäh-
rend der WM in Budapest
mit großer Mehrheit be-
schlossen, dass Tischtennis
bunter werden möge. Künf-
tig sollten neben dem
schwarzen Schlägerbelag
nicht nur ein roter, son-
dernauchandersfarbigeBe-
läge erlaubt sein.
Welche es genau sein soll-
ten und wann die Farbpa-
lette auf den Schlägern er-
weitert würde, dafür hatte
dieMaterialkommissiondes
ITTFmonatelangmit einem
großen Mustersatz an Be-
lägen entwickelt und getes-
tet. Seit kurzem ist es offi-
ziell: Ab kommenden
Herbst dürfen sich auch die
Spieler im Tischtenniskreis

Wiedenbrück zusätzlich auf
grüne, blaue, pinke und vio-
lette Beläge freuen.
Seit vielen Jahren waren bei
den Tischtennisbelägen nur
schwarz für die eine und rot
für die andere Schlägerseite
zugelassen.Abdem1. Oktober
ist wie bisher für die eine Sei-
te ein schwarzer Belag vorge-
schrieben, für die zweite
Schlägerseite sind zusätzlich
zu rot aber auch noch die Farb-
töne grün, blau, pink und vio-
lett erlaubt. In einem zweiten
Schritt könnten, so heißt es,
durchaus weitere Farbtöne
Einzug halten.
Viele Farben wurden begut-
achtet, nach visuellen Krite-
rien wurde in enger Zusam-
menarbeit mit Profispielern
entschieden, welche Farbräu-
me sich weit genug vom
schwarzen Belag und dem gel-

ben oder weißen Spielball ab-
grenzen. Diese Töne nahmen
am Testprogramm teil, das bei
Tageslicht und auch in Räu-
men ohne Tageslicht vorge-
nommen wurde. Unterm
Strich fiel die Resonanz auf
die neuen Farben bei den Pro-
fis sehr positiv aus.
DerWeltverband ist derMei-
nung:Tischtennis istbunt,weil
es ein vielfältiger Sport ist und
es vielen Spielerinnen und
Spielern wichtig ist, ihr Mate-
rial individueller zu gestalten.
Die neuen farbigen Beläge ge-
ben den Aktiven dazu künftig
weitere Möglichkeiten. ITTF-
Equipment-Managerin Clau-
dia Herweg erhofft sich von
der Erweiterung der Farbpa-
lette „einen frischen, neuen
Look.Dies ist einweiterer Bau-
stein für eine moderne Prä-
sentation unseres Sports“.

Den Herstellern wurden
die Farbspektren, in denen
sie sich künftig bewegen
dürfen, bereits mitgeteilt.
Ab April sind Muster zur
Prüfung zugelassen, erhält-
lich sein werden die „bun-
ten“ Beläge ab dem 1. Ok-
tober.WelcheModelle dann
in welcher Farbe erhältlich
sein werden, liegt dabei in
den Händen der Hersteller.
Das gilt auch für bereits
existierende Beläge.
Laut dem Marienfelder
Tischtennis-Fachhändler
Hansi Schäfer („Sport-Se-
zi“) halten sich in Deutsch-
land Hersteller und Händ-
ler derzeit noch sehr zu-
rück. Coronabedingt ruht
der Sport seit Monaten fast
vollständig, so dass wohl
erst abgewartet wird, wie
es letztlich weitergeht.

Unnötig: Uli Schäfer von der TTSG Rietberg-Neuenkirchen hat für die neuen Belagfarben nichts übrig. „Ich bleibe bei schwarz und rot“, so der57-jährige Routinier.

Spiel des SC Verl
endgültig abgesagt

Fußball: Platzkommission hat keine andere
Wahl. Sportclub steht vor Terminproblemen

Verl (mav).Das ist keineÜber-
raschung: Das für diesen
Samstag angesetzte Heim-
spiel des SC Verl in der 3. Fuß-
ball-Liga gegen den FC Ingol-
stadt istgesternamspätenVor-
mittag abgesagt worden. Die
Sportclub-Arena gleicht wei-
ter einer Schneelandschaft, so
dass die Platzkommission des
Deutschen Fußball-Bundes
(DFB) bei der Begehung kei-
ne andere Wahl hatte.
Auch der Rasen in der Ver-

ler Ausweichspielstätte Ben-
teler-Arena in Paderborn ist
unbespielbar.Dortwaramver-
gangenen Sonntag bereits das
Heimspiel des SC Paderborn
in der 2. Bundesliga gegen
den 1. FC Heidenheim witte-
rungsbedingt ausgefallen.
Mit dem Spiel in Verl wur-

de gestern in der 3. Liga auch
die Begegnung zwischen dem
Halleschen FC und dem MSV
Duisburgabgesagt.Der fürden
heutigenFreitagabendgeplan-
te Auftritt des SV Meppen bei
Viktoria Köln war bereits am
Mittwoch dem Winterein-
bruch zum Opfer gefallen. Für
alle drei Spiele steht noch kein
Nachholtermin fest.
Damit bekommt der SC Verl

langsam aber sicher Termin-
probleme, steht doch auch
noch die Neuansetzung des
am Dienstag vor zwei Wo-
chen (26. Januar) kurzfristig

ausgefallenen Auswärtsspiels
beim FC Bayern München II
aus. „Wir sind ständig in Kon-
takt mit dem DFB, aber es ist
enorm schwer einen Termin
zu finden“, sagte Verls Präsi-
dent Raimund Bertels.
Schließlich sei das Wetter der-
zeit unberechenbar. „Und wir
wollennichtwiedernachMün-
chen fahren, ins Hotel gehen
und am Ende war wieder al-
les umsonst, weil das Spiel
nicht stattfindet“, so Bertels.
Beim 3:2-Sieg der Bayern-

Reserve gegen den FSV Zwi-
ckau am Mittwochabend
musste die Halbzeitpause üb-
rigens auf 40 Minuten ausge-
dehnt werden, weil nach ein-
setzendemSchneefall dieMar-
kierungenaufdemRasennicht
mehr zu sehen waren und die
Gastgeber offenbar kein Ma-
terial vorOrt hatten, umdunk-
le Linien ziehen zu können.
Immerhin gibt es beim SC

Verl was das Training betrifft
gute Nachrichten. Der beheiz-
bare Kunstrasen der Tönnies-
Arena in Rheda steht ab heu-
te zur Verfügung. Bis Don-
nerstag war der Platz ge-
sperrt, weil sich durch den
Nachtfrost Eisplatten gebildet
hatten. „Statt dessen waren
die Jungs imFitnessstudio und
haben ein Home-Workout ab-
solviert“, sagte SCV-Sprecher
Norbert Meyer.

Schneelandschaft: Der Rasen der Sportclub-Arena ist derzeit
für Wintersport bestens geeignet. Für Fußball allerdings nicht.

Kurz notiert

Keeper für FSC Rheda
TorhüterTimPeters(19)wech-
selt zurneuenSaisonvomFuß-
ball-Bezirksligisten SC Wie-
denbrück II zum Ligarivalen
FSC Rheda. „Nachdem klar
war, dass Patrick Reichert zum
VfL Rheda II geht, war Tim
unsere Wunschlösung“, sagte
FSC-Trainer Vito Lombardi.

Hillebrenner sagt ab
Timo Hillebrenner (36), von
2018 bis 2020 Trainer bei Vik-
toria Rietberg und aktuell Co-
Coach bei Fußball-Bezirksli-
gist BW Sünninghausen, wird
nicht Nachfolger des freiwil-
lig ausscheidenden BWS-Trai-
ners Fabio Casu. Grund sind
berufliche Verpflichtungen.
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